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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 8. Juni. 


Inland. 


Potsdam, den 4. Juni. 
Se. Majeſtät der König find von der Reife 
nach der Lauſitz auf Schloß Sausfouci wieder ein⸗ 
getroffen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den General der Infanterie und General: 
Adjutanten von Luck zum Präſes der General-Or⸗ 
dens⸗Kommiſſion zu ernennen. 


Potsdam, den 3. Juni. 

Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Gro fe 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin und 
Höchſideren Kinder, die Herzogin Louiſe und 
der Herzog Wilhelm Hoheiten ſind von Lud— 
wigsluſt hier eingetroffen und haben im Königlichen 
Schloſſe Sansſouci Wohnung genommen. 


Der Fürſt zu Lynar, iſt von Drehna, und 
der Ober-Präſident der Provinz Brandenburg, von 
Meding, aus der Lauſitz hier angekommen. — 
Der General- Major und Commandeur der 16ten 
Infanterie Brigade, von Frangois, iſt nach 
Magdeburg, und der Dber-Schloß- Hauptmann, 
Graf von Arnim, nach Falkenberg abgereift. 

— 


Berlin den 6. Juni. (Privatmitth.) Wie man 
erfährt, iſt von Köln aus wiederum eine Vittfchrift, 
von mehreren Bürgern unterzeichnet, an Se. Maj. 
den König eingeſandt worden, worin Se. Majeflät 
erſucht wird, eine Kommiſſton von Bauverſtändi⸗ 
gen in Köln niederzufgen, um an Ort und Stelle 
von den ſtreitigen Punkten in Betreff der Art und 
Weiſe des Fortbaues des Kölner Domes Einſicht zu 
nehmen. Da die Entſcheidung in dieſer Sache kurz 


vorher von Sr. Majeſtät erfolgt war, ſo hat dieſe 
erneuerte Bittſchrift ſehr überraſcht. Man zweifelt 
hier, daß dieſelbe von Sr. Majeſtät berückſichtigt 
werden würde. Vor der Entſchtidung in dieſer 
Streitſache hatte Se. Majeſtät, wie man erfährt, 
die Gutachten bedeutender hiefiger und auswärtiger 
Architekten einholen laſſen, welche ſich für einver⸗ 
ſtanden mit der Anſicht des Dom⸗Baumeiſters Z wir⸗ 
ner erklärten. Die Sache iſt hier, dem Verneh⸗ 
men nach, zweimal geprüft worden, weshalb eine 
andere Entſcheidung wohl nicht zu erwarten ſein 
dürfte. Die Streitigkeiten machen hier einen der 
Sache des Dombaues nicht förderlichen Eindruck. — 
Das in dieſen Tagen veröffentlichte Geſetz gegen den 
Aktien-Schwindel hat bei der gediegenen hieſigen 
Handelswelt einen eben fo erfreulichen Eindruck ges 
macht, als es bei den vielen hieſigen Schwindlern. 
Schrecken verurſacht hat. — Es iſt jetzt hier ein 
Verein zufammengetreten, welcher auf Actien eint 
große Bäckerei einrichten will, wodurch es möglid , 
werden wird, den Armen möglichſt wohlfeiles Bro d 
zu verſchaffen. Jedes Mitglied des Vereins nimr at 
für 100 Thaler Aktien, ohne auf Zinſen A n⸗ 
ſpruch zu machen. Möge dieſes ſchöne Beiſpiel in 
allen anderen Deutſchen Städten Nachahmung fin⸗ 
den! — Peter von Cornelius wird von feiner 
Reife nach Rom mit jedem Tage hier zurüder:war- 
tet. Die Arbeiter an den Freskomalereien ‘in der 
Vorhalle des hieſigen Muſeums haben bereits vor 
der Ankunft des ſie leitenden Meiſters wieder begon⸗ 
nen, um dem Meiſter eine Ueberraſchung zu berei⸗ 
ten. — Der um die Stadt Köln in vielfacher Be⸗ 
ziehung verdiente Präſident der Direktion der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn, Herr von Wittgenſtein, 
iſt mit dem techniſchen Direktor dieſer Bahn, Nez 
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gierungs⸗Rath König, hier angekommen, um von 
den Einrichtungen auf den hieſigen Eiſenbahnen 
Einſicht zu nehmen. Den beiden Herrn wird hier 
allenthalben eine freundliche Aufnahme zu Theil. 
Wie man hört, wird die Köln- Mindener Eiſen⸗ 
bahn, falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe in 
den Weg treten, im Jahre 1847 vollendet ſein. 
Die Reife von Köln nach unſerer Hauptſtadt wird 
man dann in 26 Stunden ausführen können. Der 
Fahrplan auf dieſer Eiſenbahn ſoll auch bereits durch 
Staatsvertrag feſtgeſetzt fein. Die Vollendung die— 
fer Eiſenbahn iſt von folder Bedeutung für Preus 
fen, daß man das Jahr, in welchem die Vollen⸗ 
dung gefeiert werden wird, mit beſonderer Freude 
begrüßen kann. Berlin wird von dieſem Augen⸗ 
blicke an ſich immer mehr und mehr zu einer Welt⸗ 
ſtadt geſtalten, zumal wenn auch die Verbindung 
der Preußiſchen Bahnen mit der Ferdinands-Nord— 
bahn in's Werk geſetzt fein wird. Die daraus ent⸗ 
ſpringende Umgeſtaltung ſo vieler Verhältniſſe läßt 
ſich wohl noch kaum berechnen. — Wie man von 
einem hieſigen Beamten erfährt, iſt Dr. J. B. 
Rouſſeau nicht der Verfaſſer der Schreiben vom 
Rheine in der Allg. Preuß. Zeitung. Wie wenig 
wir auch mit den politiſchen Anſichten Dr. Rouf- 
ſeau' s übereinſtimmen, fo widerlegen wir doch die 
in mehreren Blättern mitgetheilte Nachricht, welche 
Hofrath Rouſſeau als den Verfaſſer dieſer Schrei⸗ 
ben bezeichnet, da dem Publikum mit einer irrigen 
Nachricht, wen ſie auch betreffen möge, nicht gedient 
ſein kann. — Der vor einigen Tagen erfolgte Tod 
des von einem Gensdarmen verwundeten Schneiders 
geſellen Otto, der die Stütze ſeiner armen Mutter 
war, hat hier vielen Eindruck gemacht. Der Fall 
dürfte unſerer Polizei eine große Verlegenheit bereiten. 


Berlin. — Unſere Voſſiſche Zeitung enthält 
folgende oratio pro domo im grandioſeſten Lapidar⸗ 
ſtyl: „Geſtern haben wir ein Schreiben von der 
Wupper erhalten, koſtet — 9 Sgr.; ein zweites 
vom Pruth — 83 Sgr.“ Mithin iſt der dunkel⸗ 
ſtrömige barbariſche Pruth in Bezug auf den Ko- 
ſtenpunkt der Correſpondenz uns näher gerückt, als 
die ſtammverwandte vaterländiſche Wupper, an de⸗ 
ren Ufern Palmen klingen; und Ihr Correſpon⸗ 
dent könnte eine lange Reihe ähnlicher Curioſitäten 
als Parallelſtellen aufführen, die unſern ganz wun⸗ 
derſamen und romantiſchen Poſtportotarif in 
ein eigenthümliches Licht ſtellen. Es iſt wenig Hoffe 

nung vorhanden, daß da in kurzem eine „Reorga⸗ 
niſation“ ſtattfindet; die Finanzphiloſophie erlaubt 
es nicht. Man ſagt gewöhnlich: Wo das Geld auf- 
hört fängt die Philoſophie an; bei uns könnte man, 
namentlich in Bezug auf jene Partie, ſagen: Wo 
es ſich um Geld handelt, hört die Philoſophie gar 


Ding mild auszudrücken. 


nicht auf. Und obſchon die Finanzphiloſophie kaum 
im Unrecht iſt, wenn ſie behauptet: die Poſt wirft 
jährlich ſo und ſo viel ab; das muß erſt anderweitig 
gedeckt ſein, ehe man Portoermäßigungen eintreten 
läßt; haben iſt beſſer als erwarten: ſo will es uns 
denn doch bedünken, als ob der gute Berliner, der 
einen Brief von Elberfeld theurer bezahlen muß, als 
einen vom Pruth, jene Philoſophie nicht recht be⸗ 
greift und fie am Ende noch fubverfiv findet. 


Unſere Allg. Preuß. Zeitung ſpielte neulich 
die ihr nicht ganz übel zuſtehende Rolle eines Todten⸗ 
gräbers und ſetzte Herrn Georg Herwegh die famofe 
Grabſchrift: Parrieida. Suicida. Auch firirte fie, 
was in das bekannte Verdächtigungsſyſtem ganz 
paßt, die Herwegh'ſche Muſe und die Herwegh'ſche 
Begeiſterung auf den — Somnambulismus. Was 
nun den letzten Punkt betrifft, ſo haben wir, da 
Herwegh uns pſychologiſch, poetiſch und politiſch 
tief intereffirt, darüber an ſehr geeigneter Stelle 
Erkundigungen eingezogen und in Erfahrung ge— 
bracht, daß die Allgemeine Preußiſche Zeitung für 
das, was ſie über Herwegh in jener Beziehung ſagt, 
ſich im ſomnambulen Zuſtand befindet, um das 
Herwegh war in ſeiner 
frühen Jugend Zufällen ausgeſetzt, die ſpäter nicht 
wiederkehrten, und ſeine Muſe, die ein Product der 
Zeit und ihrer Frevel iſt, ſteht ungefähr mit dem 
Somnambulismus in derſelben Verbindung wie die 
Allgemeine Preußiſche Zeitung mit dem — aus⸗ 
wärtigen Amt. Was nun die ſelbſtmörderiſche und 
vatermörderiſche Grabſchrift betrifft, ſo möchten wir 
ſie um keinen Preis in der Welt einem Lebenden, 
Einem, dem Gott ſeiner herrlichſten Gaben Fülle 
zuertheilt, geſchrieben haben. Wir hoffen und wün⸗ 
ſchen vielmehr, daß der auf ſchlimmen Abwegen ſich 
befindende Jüngling zur Erkenntniß, namentlich in 
religiöſer Beziehung, komme und daß, durch die 
Gnade des allerbarmenden Gottes, ſich auch über 
ihn ausſchütte des wahren Geiſtes Herrlichkeit, da— 
mit er, der Reichbedachte, noch berufen ſei, das gut 
zu machen, was er verſchuldet. Wo Leben iſt, iſt 
Hoffnung; wo ſo reiches Leben iſt, iſt reiche Hoff— 
nung. Wir waren übrigens nie ein Verehrer der 
Herwegh'ſchen Muſe, obſchon wir es ganz in der 
Ordnung finden, daß fie, in Folge ihrer und der 
allgemeinen Verbildung, zu dem blutigen Gewande 
gekommen; uns wie vielen Andern graut vor die⸗ 
ſem Dämon, den Deutſchlands Poeſie bisher nicht 
kannte, und der deſto bedeutſamer und fortreißender 
erſcheint, weil er nicht, wie bei Heine, auf altjüdi⸗ 
ſcher Grundlage beruht, ſondern einer wirklich rein 
germaniſchen und ſchwäbiſchen Natur ſich zugeſtellt 
hat. 
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Ausland. 


Oe ſter reich. 
Wien den 31. Mai. Der Kaiſerliche Hof hat 
die Sommer⸗Reſidenz in Schönbrunn bezogen und 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht hat ſich 
heute mit ſeiner Gemahlin nach ſeiner Reſidenz Brünn 
begeben. — Der in Stockholm angeſtellte Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Geſandte, Graf Woyna, hat die 
Reife nach dem Orte feiner Beſtimmung angetreten. 
Es ſcheint, ſämmtliche große Höſe Europas haben 
eben ſo wenig wie die Schwediſche Krone Notiz von 
der Proteſtation des Prinzen Waſa genommen. Die⸗ 
ſer Prinz, der übrigens hier kein großes Haus mehr 
macht, hat ſeit der Urlaubsreiſe des Feldzeugmei⸗ 
ſters Baron Wimpffen wieder das General-Com⸗ 
mando in Nieder⸗Oeſterreich übernommen und wids 
met fi mit vielem Eifer feinen Dienſt-Geſchäften. 
Seine Gemahlin lebt fortwährend in Eichhorn in 
Mähren. — Die neueſten Nachrichten aus der Mol⸗ 
dau und Wallachei bis reſp. 20. und 18. d. enthal⸗ 
ten nichts Erhebliches. Auch dort heißt es allgemein, 
die Ruſſiſchen Truppen würden im Nothfall nach 
Bulgarien einrücken, wenn die Albaneſen nicht ſchnell 
von der Pforte überwältigt werden ſollten. — Wir 
haben ſeit ſechs Wochen eine ſo ſchöne Frühlings⸗ 
Witterung, daß die Ausſichten auf eine geſegnete 
Ernte immer größer werden. Bereits ſinken in al⸗ 
len Provinzen die Getreidepreiſe bedeutend. 
i (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 1. Juni. In der Sitzung der Des 
putirten⸗Kammer vom 29. v. M. wurde die 
allgemeine Diskuſſion über den Geſetz-Entwurf, 
die Supplementar- und außerordentlichen Kredite 
betreffend, fortgeſetzt; die Erwartung, daß Herr 
Thiers das Wort ergreifen werde, hatte eine größere 
Anzahl von Zuhörern als gewöhnlich auf die Gal⸗ 
lerieen und öffentlichen Tribunen geführt. Herr 
Dufaure legt zuerſt den Bericht der Kommiſſion 
über die Eiſenbahn von Orleans nach Vordeaux 
vor, Herr v. Liadières den über den Antrag der 
Herren Vivien und Anderer in Betreff der Wittwen 
der dramatiſchen Schrifiſteller. Dann erhielt, als 
zur Tagesordnung geſchritten wurde, Herr de La— 
baume das Wort zu Gunſten des Artikels über 
die außerordentlichen Miſſtonen, der eben zu dis 
kutiren iſt. Das Land ſei ſeit einigen Jahren in 
Unruhe über die den auswärtigen Angelegenheiten 
gegebene Leitung; er theile dieſe Beſorgniß und 
glaube deshalb die Bedeutung feiner früheren Abs 
ſtimmungen angeben zu müſſen. Frankreich habe 
ſich dazu verſtanden, eine Handels-Nation zu wer⸗ 
den, aber unter der Bedingung, die erſte Handels⸗ 
Nation der Welt zu ſein. Da habe es England 


auf feinem Wege gefunden, weshalb die Erfolge 
nicht fo ausfielen, wie man hoffte. Die Regierung 
habe das Land auf der betretenen friedlichen Bahn 
erhalten wollen, das Land aber darin keine Ent⸗ 
ſchädigung für die Größe und den Ruhm des Kai⸗ 
ſerreichs gefunden; es habe ſich zum Frieden reſig⸗ 
nirt, aber den Krieg dabei bedauert. Darin liege 
der Grund des Uebels, die Urſache des ganzen Has 
ders. Auf die äußere Frage übergehend, glaubt der 
Redner, die auf Neu-Seeland erlittene Schlappe 
komme von der verzögerten Abſendung eines Schif⸗ 
fes der Königlichen Marine dahin. Er glaubt, daß 
trotz des herzlichen Einverſtändniſſes ein geheimes 
Mißtrauen zwiſchen Frankreich und England vor⸗ 
handen, daher Zurückhaltung und Umſicht nöthig 
ſei. Er lobt das Benehmen des Kabinets in der 
Angelegenheit von Otaheiti. Die Beſitznehmung des 
Admirals Dupetit-Thouars ſei eine Herausforde⸗ 
rung gegen England geweſen. Es kam ihm nicht 
zu, Frankreich ohne Noth in einen Krieg von ſolcher 
Bedeutung zu ſtürzen; nur von der Central-Re⸗ 
gierung könnten ſolche Entſchlüſſe ausgehen. Ein 
Admiral, ſelbſt vom höchſten Rang, könne nicht auf 
feinem Schiffe an die vier Enden der Welt die Pos 
litik und die Geſchicke Frankreichs tragen. Herr 
Thiers: (Tiefe Stille.) Er habe ſich die Beſpre⸗ 
chung der Frage von Montevideo vorbehalten, wolle 
aber doch einige Worte über Otaheiti ſagen. Seiner 
Anſicht nach ſei die Desavouirung des Admirals ein 
großer Fehler, die Marine werde dadurch entmu⸗ 
thigt, das Land erniedrigt. Man habe bei dieſer 
Gelegenheit alle möglichen Fehler begangen. (Eine 
Stimme: Geht doch, Spaßmacher! Herr Thiers 
hält inne. Tiefe Stille; die Stimme ſcheint von 
einer öffentlichen Tribüne gekommen zu ſein.) Herr 
Thiers, fortfahrend: Zu Montevideo habe man 
nicht minder große und nicht weniger Fehler ges 
macht. Man habe die dort niedergelaſſenen Fran⸗ 
zoſen als Abenteurer dargeſtellt. Das ſei falſch. Es 
feien meiſt ehrenwerthe Handelsleute, würdig des 
Schutzes der Regierung; wenn die Kammer eine 
Kommiſſion ernenne zur Unterſuchung der Sache, 
erbiete er ſich, zu beweiſen, was er ſage. Die dor⸗ 
tigen Franzoſen, nahe an 20,000, ſeien aller Ty⸗ 
rannei der Regierung des Roſas ausgeſetzt. Man 
habe die Köpfe von Franzoſen an einer Metzgerbank 
ausgeſteckt geſehen. Andere feien verrückt oder im 
Elend geſtorben. Um ſolchen Gräueln ein Ziel zu 
fegen, habe die franzöſiſche Regierung Buenos» 
Ayres bekriegt. Der Vertrag Mackau habe ſolchen 
Barbareien ein Ende machen ſollen. Das ſei nicht 
geſchehen. Der alte Stand der Dinge dauere fort, 
habe ſich noch verſchlimmert. Deshalb ſeien die Fran⸗ 
zoſen von Buenos⸗Ayres nach Montevideo geflüch⸗ 
tet. Die glänzendſte Zukunft ſei dieſer Stadt durch 
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ihre günftige Lage am Eingang des Rio de la Plata 
verheißen, der Handel blühte daſelbſt. Roſas war 
darüber nur noch mehr erbittert; die zu Buenos⸗ 
Ayres gebliebenen Franzoſen wurden ihres Eigen— 
thums beraubt, dann zum Eintritte in die Armee 
des Roſas genöthigt. Er wiederhole, die nach Mon+ 
tevideo gegangenen Franzoſen betrieben ehrenwerthe 
Induſtrie; man tadle ihre Einmiſchung in die Ans 
gelegenheiten des Landes, aber fie mußten ihr Eigen⸗ 
thum, ihr Leben ſchützen, denn wenn Roſas in Mon⸗ 
tevideo eingerückt wäre, würden ſie geplündert, viel⸗ 
leicht niedergemetzelt worden ſein. Sie mußten alſo 
handeln, wie fie gethan. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung brauche ſich nicht in dieſen Krieg zu miſchen, 
aber ihre Landsleute müſſe ſie ſchützen, um ſo mehr, 
als der Vertrag Mackau die Unabhängigkeit der 
orientaliſchen Republik ausdrücklich anerkenne— 
Deſſenungeachtet wurde unmittelbar nach dem Ab⸗ 
gange des Herrn v. Mackau die Blokade prokla⸗ 
mirt. Darauf begannen die Morde von neuem, 
ſelbſt vor dem Haufe des Roſas. (Die Debatte 
wurde noch nicht beendigt.) 

Die vorgeſtrige Sitzung der Deputirten-Kammer 
ſchloß der See-Minſter mit einer Rüge der Aeu⸗ 
ßerung des Herrn Thiers, daß Montevideo die beſte 
und bequemſte der Franzöſiſchen Kolonieen fei. Wenn 
man, ſagte er den Franzoſen die gute Aufnahme 
erhalten wolle, welche fie bis jetzt faſt auf allen 
von Abkömmlingen der Spanier bevölkerten Punk⸗ 
ten Amerika's gefunden, die vermuthlich ihren 
Grund mit in der Aehnlichkeit der Sitten haben, ſo 
ſei die erſte aller Bedingungen, daß man nicht ſo 
oft ſolche beträchtliche Aglomeration von Franzoſen 
als Franzöſiſche Kolonieen bezeichne, und nicht bes 
haupte, wenn ihrer 18 bis 20,000 in einem frem— 
den Lande zuſammen ſeien, daß dieſe dann das 
Recht hättten, ſich in die Angelegenheiten deſſelben 
zu miſchen, und ſie nach ihren Privat-Intereſſen 
und ſte nach ihren Leidenſchaften leiten zu wollen. 
„Die erſte aller Bedingungen, ſo ſchloß Admiral 
Mackau, wenn man die gewährte Gaſtfreundſchaft 
mit Dank anerkennen will, iſt, daß man ſich nach 
den Geſetzen des Landes richtet, welches uns auf— 
nimmt.“ (Lebhafter Beifall.) 

Der „National“ veröffentlicht die verſchiedenen 
an Laffitte's Grab gehaltenen Reden, auch die ſtark 
democratiſchen des Deputirten Garnier- Pages: 

Großbritannien und Irland— 

London den 34. Mai. Graf Delawarr, Lord⸗ 
Kammerherr, hat in Windſor die in den nächſten 
Tagen daſelbſt erfolgende Ankunft Sr. Majeſtät des 
Königs von Sachſen, der gegenwärtig ſein Gaſt in 
Buckhurſt iſt, angezeigt. Es werden demzufolge 
Anſtalten zum Empfange des hohen Beſuchs dort 
ge troffen. Der Hof begiebt ſich am nächſten Montage 


von hier nach Windſor, wo Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Sachſen während der Woche des Ascot-Pfer⸗ 
derennens der Gaſt der Königin ſein wird. Von 
Buckhurſt aus, dem Schloſſe des Grafen Delawarr, 
hat geſtern der König einen Ausflug nach Knole Park, 
dem Sitze des Grafen Amherſt, gemacht. 

Der Dubliner Gerichtshof der Queens-Bench 
hat das Straf-Urtheil gegen O'Connell und die 
übrigen angeklagten Repealer in feiner gestrigen 
Sitzung ausgeſprochen, nachdem in der Sitzung am 
Mittwoch das Geſuch der Angeklagten, den Aus⸗ 
ſpruch des Urtheils für unzuläſſig zu erklären, von 
den Richtern einſtimmig verworfen worden war. Eine 
große Theilnahme zeigte die Einwohnerſchaft Dublins 
an den Verhandlungen der geſtrigen Sitzung, die 
an den Tag der Eröffnung des Prozeſſes erinnerte: 
Zahlreiche Volksmaſſen hatten ſchon früh am Mor- 
gen die Thüren des Gerichtshofes belagert. Der 
Der Richter Burton ſprach Namens ſeiner Kollegen 
das Urtheil, das er in längerer Rede motivirte. Es 
lautet: 

„Daniel O'Connell ſoll auf 12 Kalender⸗ 
Monate gefangen geſetzt werden und eine Geldbuße 
von 2000 Pfd. zahlen; er ſoll ferner für ſich 5000 
Pfd. Caulion erlegen und zwei Bürgen zu 2500 
Pfd. ſtellen, dafür, daß daß er ſteben Jahre lang 
den Frieden erhalten werde.“ 

„John O'Connell, John Gray, T. 
Steele, R. Barratt, C. G. Duffy und T. 
M. Ray ſollen auf 9 Kalendermonate gefangen ge— 
ſetzt werden und eine Geldbuße von 50 Pfd. zahlen 
und für die Aufrechthaltung des Friedens auf 7 
Jahre eine Caution von reſpektive 1000 Pfd, erle⸗ 
gen und zwei Bürgen von 500 Pfd. Jeder ſtellen.“ 

Nachdem dies Urtheil verleſen worden war, erhob 
ſich ſogleich O'Connell, um den Gerichtshof daran 
zu erinnern, daß er ein feierliches Affidavit (bes 
ſchworene Erklärung) abgegeben habe, worin er 
erkläre, daß er niemals eine Verſchwörung mit den 
andern Angeklagten eingegangen ſei, oder das ihm 
ſchuld gegebene Verbrechen begangen habe. Er wolle 
für jetzt nur ſagen, daß, nach ſeiner Ueberzeugung, 
Gerechtigkeit in dieſer Sache nicht gewaltet habe: 
Ein plötzliches und ſtürmiſches Beifallsruſen erhob 
ſich nunmehr auf allen Seiten des Saales, das die 
Richter, obſchon ſie ſehr ungehalten darüber waren, 
nicht zu beſchwichtigen verſuchten. Die Verurtheil— 
ten wurden unter die Bewachung des Sheriffs der 
City von Dublin gegeben, der fie nach dem Rich⸗ 
mond⸗Strafgefängniſſe abführte, über deſſen Ein⸗ 
gang die Worte zu leſen ſind: „Höre auf Schlech— 
tes und lerne Gutes zu thun.“ 

An demſelben Abend, an welchem das Urtheil ges 
ſprochen wurde, veröffentlichte O'Connell in dem 
Dublin Freemans Journal eine Adreſſe an 
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das Irländiſche Volk, worin er zur Ruhe und 
Ordnung ermahnt und ſeine Hoffnung auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberhauſes gründet, welche er ver⸗ 
mittelſt eines writ of error nachſuchen werde. 

Die letzte Nacht hat O'Connell in dem Richmond⸗ 
Strafgefängniſſe geſchlafen, und was auch ſein 
Schickſal ſein mag, die Hand der Gerechtigkeit iſt 
über ihm. Die Gefängnißſtrafe wird, wie ich glaube, 
nicht vollſtändig an ihm vollzogen werden; die Strafe 
von 2000 Pfd. wird das Irländiſche Volk bezah⸗ 
len; aber die ſchweren Bürgſchaften auf 7 Jahre 
bilden das wahre Gewicht des Urtheilsſpruches, und 
der Agitator wird ſie fortan als eine Feſſel fühlen, 
die für den übrigen Reſt ſeines Lebens wahrſcheinlich 
ſeine Thätigkeit hemmen wird. 

Die mancherlei Sagen über den eigentlichen 
Grund der ſeltſamen Erſparungen, die plötzlich in 
dem Hofhalte der Königin eingeführt worden 
ſind, haben jetzt eine ſehr abenteuerliche Geſtalt an⸗ 
genommen, welche zugleich auch die Reiſe des Prin⸗ 
zen Albert nach Deutſchland und des Königs von 
Sachſen nach England erklären will. Der zuletzt 
verſtorbene Herzog von Sachſen-Koburg habe, auf 
welche Weiſe wird nicht angegeben, 33 Mill. Thlr. 
Schulden von ſolcher Art gemacht, daß der Deutſche 
Bund über deren Bezahlung zu beſchließen berech⸗ 
tigt ſei. Aus dieſem Grunde ſei der Herzog ſelbſt 
plötzlich aus dem Leben geſchieden (), und die Glie⸗ 
der feiner Familie böten feitdem Alles auf, um die 
höchſt peinliche Angelegenheit vor dem nächſten (12) 
Zuſammentreten der deutſchen Bundesverſammlung 
zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke fei Prinz Albert in 
Deutſchland geweſen, zu dieſem Zweck erſpare die 
Königin, was nur irgend möglich ſei, und zu dies 
ſem Zwecke komme der König von Sachſen nach 
London. Da das Königreich Sachſen vier Stim- 
men am Bundestage habe, ſo hoffe man, daß durch 
Vermittelung des Königs ein Vergleich über die 
Schuld zu Stande kommen werde. 

Man hat Nachrichten aus Neu-Pork vom 16. 
Mai. Der Vertrag zur Annexation von Te⸗ 
ras hat durchaus keine Chance, vom Senat ange— 
nommen zu werden; zu Philadelphia ſind am 6. 
Mai Unruhen ausgebrochen, wobei 16. Perſonen 
umkamen und 20 ſchwer verwundet wurden; der 
Streit entſtand zwiſchen gebornen Amerikanern 
und eingewanderten Irländern. Der Pöbel 
war drei Tage lang Herr der Stadt. 

Sch wei z. 

Sitten den 28. Mai. Der Große Rath hat 
folgendes Dekret erlaſſen: „In Erwägung, daß 
das Unheil, deſſen Schauplatz der Kanton geweſen, 
beſonders dem Beſtehen der bewaffneten Geſellſchaſt, 
der „jungen Schweiz“ zuzuſchreiben iſt, beſchließt 
der Große Rath: 1) Die Geſellſchaft der „jungen 


Schweiz“ iſt aufgelöſt. 2) In allen Gemeinden, 
wo ſich Mitglieder dieſer Geſellſchaft befinden, wird 
unmittelbar eine Kommiſſton niedergeſetzt, die beauf- 
tragt iſt, von jedem Mitgliede der erwähnten Ge- 
ſellſchaft die Losſagung von derſelben, die Angabe 
des Grades, den es bekleidet, ſo wie die Waffen 
entgegenzunehmen. 3) Wer ſich weigert, dieſen 
Befehlen zu gehorchen, wird als Rebell angeſehen 
und den Geſetzen gemäß beſtraft werden.“ 

Am 25ſten und 26ſten wehte auf dem Stadthauſe 
von St. Moritz die weiße Fahne als Zeichen der 
Unterwerfung. Die Gefangenen find größtentheils 
freigelaſſen worden, nachdem fie den Veſtimmungen 
des oben fichenden Dekrets gemäß, ſich von der Ge⸗ 
ſellſchaft der jungen Schweiz losgeſagt hatten, Ueber 
die noch im Kanton Waadt befindlichen Flüchtlinge 
iſt noch nichts beſtimmt worden. 

Durch eine von dem Platz- Kommandanten von 
Courteu unterzeichnete Bekanntmachung iſt Sitten 
in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt und demzufolge die 
Thätigkeit der Preſſe eingeſtellt; das Verſammeln 
von mehr als 5 Perſonen unterſagt und eine perma⸗ 
nente Miliiair⸗Kommiſſion ernannt worden, die, 
in der Eigenſchaft als Kriegsgericht, allein alle politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu verhandeln hat. Es iſt ferner 
befohlen, daß innerhalb 24 Stunden alle Waffen, mit 
Ausnahme von Flinten und Stutzen, auf das Rath⸗ 
haus geliefert werden ſollen; wer die beiden genann⸗ 
ten Arten von Waffen bft, hat blos eine Anzeige 
davon zu machen. 

Der eidgenöſſiſche Oberſt Salis⸗Soglio iſt fo 
eben mit zwei Adjutanten hier angekommen. 

Aarau den 25. Mai. (N. Z. 3.) Auf den 
Antrag der Commiſſion hat der Große Rath mit 
127 gegen 39 Stimmen die Einberufung einer au= 
ßerordentlichen Tagſatzung beſchloſſen. In derſelben 
Sitzung ſtellte der Seminar-Direktor Keller nach 
einem ſehr ausführlichen Vortrage folgenden Antrag: 
„Die hierſeitige Geſandtſchaft, an der Hand der 
Zeitgeſchichte und beſtehender Verträge, mit allem 
Nachdrucke auf die Gefahren hinzuweiſen, welche durch 
die Wirkſamktit des Jeſuiten-Ordens je länger je 
verderblicher dem konſeſſionellen und politiſchen Frie⸗ 
den in der Eidgenoſſenſchaft bercitet werden. Die 
Genoſſenſchaft wird daher in Anwendung des Art. 1 
der Vundes⸗Urkunde an die hohen Mitſtände das 
Begehren ſtellen, daß dieſe wichtige Angelegenheit 
in der oberſten Bundes⸗Behörde beförderlich an die 
Hand genommen, und der Jeſuiten-Orden in der 
Schweiz von Bundes wegen aufgehoben und aus⸗ 
gewieſen werde.“ Dieſer Antrag wurde mit 123 
gegen 42 Stimmen dem Kleinen Rathe zugewieſen, 
damit er durch ein Kreisſchreiben die Mitſtände ein⸗ 
lade, ihre Geſandtſchaften im entſprechenden Sinne 
zu inſtruiren. Als erſter Geſandter zu der außeror⸗ 
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dentlichen Tagſatzung iſt Regierungsrath Waller, als 
zweiter, Staatsſchreiber Ringier erwählt. 


Schweden. 


Stockholm den 24. Mai. Se. Majeſtät der 
König hat dem Reichs-Marſchall Grafen Brahe 
das Bildniß des verſtorbenen Monarchen in einem 
mit Diamanten beſetzten Medaillon, um es am 
Halſe zu tragen, mit folgendem Schreiben über⸗ 
ſendet: 

„Die treue, zärtliche und ſelbſtverleugnende 
Sorgfalt, die Sie Unſerem hochſeeligen Herrn Va⸗ 
ter, dem Könige Karl XIV. Johann, während def- 
ſen letzter langwieriger Krankheit gewidmet haben, 
hat Ihnen gerechte Anſprüche auf Unſere Dankbar⸗ 
keit erworben. Um dies öffentlich zu beweiſen, 
überſenden Wir Ihnen hiermit das Bildniß des un⸗ 
vergeßlichen Hingeſchiedenen, um als Ehrenzeichen 
von Ihnen an einer Kette um den Hals getragen zu 
werden. Wir wünſchen dadurch eine ſo edle und für 
Sie und Ihre Familie ſo ehrenvolle Handlungsweiſe 
in verdienter Erinnerung zu bewahren, und empfeh⸗ 
len Sie mit dieſem Zeichen Unſerer Königlichen Huld 
Gott dem Allmächtigen. 

Stockholms Schloß, den 20. Mai 1844. 

Oskar.“ 

Durch ein Königliches Schreiben wird dem Erz⸗ 
biſchof und dem Biſchof von Lund angezeigt, daß 
die Wahl des Kronprinzen zum Kanzler der Unis 
verſität Lund genehmigt worden fei, doch ſoll der 
Prinz erſt feine Studien in Upfala beendigen, ehe 
er jenes Amt antritt. 


ieee 


Konſtantinopel den 11. Mai. Die Pforte 
hat über Salonichi in drei Tagen Nachrichten von 
den gegen die Albaneſen operirenden Paſchas er 
halten und läßt überall verſichern, daß ſie günſtig 
lauteten, da aber in den Journalen kein amtlicher 
Artikel erſchien, ſo läßt ſich Niemand täuſchen und 
man ſieht, daß fie bis jetzt außer Stand iſt, 
den bedrängten Rayas beizuſtehen. Der 
Ruſſiſche Miniſter v. Titof droht ſindeſſen immer 
ernſtlicher mit einer bewaffneten Interven— 
tion, findet dieſe aber je in Albanien und Bul⸗ 
garien ſtatt, fo iſt es dort mit der Herrſchaft der 
Pforte ein Ende; die Mehrzahl der dortigen Rayas 
find Chriſlen und dieſe werden ſich unter dem Schutz 
der Ruſſen militairiſch organiſiren und dann ſicher 
den Türken die Spitze bieten können. — Mehmed 
Ali von Egypten hat der Pforte fo eben eine Tri- 
but⸗Zahlung von 3,000,000 Piaſter gemacht. Er 
hatte am 28. April Cairo verlaſſen und eine Reiſe 
ins Innere angetreten. Die fremden Konſuln wa⸗ 


ren nach Alexandria zurückgekehrt. — Die Fre⸗ 
quenz der Reiſenden über Suez nach In⸗ 
dien nimmt ſo bedeutend zu, daß die Aktien-Ge⸗ 
ſellſchaft zu dieſem Zwecke noch 2 Dampfboote an⸗ 
kaufen laſſen will. (Bresl. Ztg.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau den 29. Mai. Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeftät hat nachſtehendes Allergnädigſtes Schreiben an 
den hieſigen Griechiſchen Erzbiſchof erlaſſen: Aller⸗ 
ehrwürdigſter Erzbiſchof von Warſchau, Nikanor! — 
Ihr Paſtoral⸗Dienſt (pasterka stuzba warza), wel⸗ 
cher ſich immer durch ein thätiges Bemühen für die 
heilige Kirche auszeichnet, rechtfertigt jetzt neuerdings 
das in Sie geſetzte Vertrauen, durch die Weisheit, 
den Eifer und die milde Sorgfalt der Verwaltung 
der Ihnen anvertrauten Diöceſe, vollkommen über⸗ 
einſtimmend mit dem Geiſte und dem Vortheile des 
rechtgläubigen Bekenntniſſes. Zum Beweiſe der 
Kaiſerl. Gewogenheit ertheile ich Ihnen allergnädigſt 
das brillantene Kreuz, um es an der Biſchofs-Mütze 
(Klobuk) zu tragen. Indem ich mich Ihrem Ge⸗ 
bete empfehle, verbleibe ich Ihnen ſtets gnädig. Ni⸗ 
kolaus. — Petersburg den 24. März 1844.“ — 
Dem Oberſten Buturlin, Gehülfen bei dem Ober⸗ 
ſtabe des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, und 
dem Oberſten Mielnikow, Commandanten des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments König von Hannover, ſind erſte— 
rem die Güter Rzezuo und Stobnica, im Kreiſe 
Pieterkau, und letzterem das Gut Mielnokow, im 
Kreiſe Siedlee, durch Se. Kaiſerliche Majeſtät auf 
ewige Zeiten als Dotation verliehen worden. — Es 
iſt bekannt geworden, daß Se. Kaiſerliche Majeſtät 
am 22. Februar d. J. geruhten, die Verordnung 
wegen der Schule der ſchönen Künſte in Warſchau 
zu vollziehen. Sie hat zum Zwecke, der Jugend 
Polens die Gelegenheit zu verſchaffen, ſich im Zeich— 
nen, Malen, in Bildhauerei und Baukunſt aus— 
zubilden. Die Anſtalt wird mit dem Real-Gym⸗ 
naſtum vereinigt werden. — Nach einer Bekannt- 
machung wird die Poln. Bank auf die beim Woll⸗ 
markte zu Kaliſch eingelegte Wolle Vorſchüſſe nach 
denſelben Grundfägen leiſten, als es hier geſchieht. 
— In den letzten Zeiten iſt es mit den Kontrakt⸗ 
abſchlüſſen auf Wolle ziemlich lebhaft gegangen, und 
man hat ſich pro Stein à 33 Pfd. zu 8, 9 und 
10 Fl. höherem Preiſe verſtanden. Es ſcheint bei 
einem ſolchen Aufſchlag von 15 à 20 pCt. den Guts⸗ 
beſitzern wohlgerathen zu fein, zu verkaufen und 
nicht noch auf ein weiteres Steigen zu erwarten. 
Wir wenigſtens haben es noch nie erlebt, daß hohe 
Wollpreiſe, ein volles Jahr ohne Rückſchlag beſtan⸗ 
den hätten. — Die Witterung iſt für alle Früchte 
ganz erwünſcht und fie gedeihen auch ſämmtlich vor⸗ 
trefflich. Mit je heiterem Blicke dies von dem ars 
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men Volke betrachtet wird, mit um fo finfterem von 
den Spekulanten, beſonders Weizenſpekulanten, de⸗ 
nen bittere Verluſte drohen. — Heute findet die 
große alljährliche Wallfahrt nach dem Calmadulen⸗ 
ſer⸗Kloſter in Bilany, zu Fuße, zu Waſſer, zu 
Pferde und zu Wagen ſtatt. Es iſt dies eine von 
den conventionellen Frühjahrs⸗ Wallfahrten, deren 
faft jede große Stadt eine hat. Der Zweck iſt für 
die feine Welt: in den neueſten Moden und ſchönen 
Equipagen geſehen zu werden und ſich zu ſehen. Da 
aber dieſer Zweck jetzt weit beſſer und anſtändiger bei 
dem nahen Pferderennen zu erreichen iſt, ſo verläßt 
fie immer mehr die Einfiedler, Mönche, und ſtrömt 
dagegen andern Geſchöpfen Gottes — den Rennpfer⸗ 
den — zu. Die Maſſen bleiben ihnen jedoch treu 
und tummeln ſich dort, vom Geiſte des unbeſteuer⸗ 
ten, wohlfeilen Branntweins belebt, in lautem ro⸗ 
hen Freudensgenuſſe, bei welchem das Drehen in 
horizontaler, vertikaler und ſchwingender Richtung, 
einen Haupttheil ausmacht. Pfandbriefe 984 PCt. 
(Brest. Ztg.) 

Die Mannheimer Abendzeitung ſchreibt: Bekannt 
iſt der Ukas, der Tauſende ruſſiſcher Grenzjuden 
aus ihrer Heimath treibt; bekannt iſt es, daß alle 
Verſuche zu einer Zurücknahme deſſelben geſcheitert 
find. In dieſer troſtloſen Lage nun haben hundert 
jüdiſche, ganz mittelloſe Familien einen Helfer an 
einem polniſchen Edelmanne gefunden, der bereits 


im Jahre 1839, als man die Güter der unglück⸗ 


lichen Polen confiscirte und auch die Juden vers 
wies, 18 Familien bleibendes Obdach und Nah⸗ 
rung verlieh. Er hat nämlich — der Freih. v. Grzy⸗ 
mala, der in der Nähe von Odeſſa lebt — eine 
Reiſe von 36 Meilen an die Grenze eigens zu dem 
Zweck unternommen, um 100 Familien der Un⸗ 
glücklichen mit ſich zu nehmen und ihnen Häuſer 
bauen zu laſſen. Wer ſo als Retter in der Noth 
erſcheint, der exegit monumentum aere perennius. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Eines unnatürlichen Todes ſtarben 
im Laufe der beiden letzten Monate im Poſener 
Regierungsbezirk 36 Perſonen; hievon ertranken 11 
mit Einſchluß von 3 Kindern, in Folge körperlicher 
Verletzungen farben 9, auf Straßen und Feldern 
wurden todt gefunden 5, im Kohlendampfe erſtickte 
1, an der Waſſerſcheu ſtarb 1 Kind, durch Fahr⸗ 
läſſigkeit verbrannte 1 Kind, und durch Selbfimord 
en deten ihr Leben 7 Perſonen. 


— — ̃ ́— —ä—õ—P6᷑—— 


Das eee a 

as vortreffliche und zugleich großartigſte literari⸗ 
ſche Unternehmen der neueſten d u en das 
durch 3000 ſaubere Holzſchnitte illuſtrirte „Converſa⸗ 
tions Lexikon der bildenden Kunſt“, welches in Rom⸗ 
berg's Verlag zu Leipzig herauskommt, ſchreitet ſo 


gleichmaͤßig und ruͤſtig vor, daß mit dem Sten Hefte 
nunmehr der erſte Band vollſtaͤndig erſchienen iſt. 
Dies Werk hilft unſtreitig einem wahren Zeitbedürf: 
nifle ab, und muß dem Kuͤnſtler, wie dem gebildeten 
Laien hoͤchſt willkommen ſein, da er hier Alles verei⸗ 
nigt findet, was er ſonſt erſt muͤhſam aus zwanzig 
und mehr Buͤchern ſich zuſammenzuſuchen genoͤthigt 
war. Die zahlreichen Illuſtrationen ſind vorzuͤglich 
elungen, und Druck und Papier ſind ausgezeichnet. 
Der Preis iſt ſehr mäßig, denn auf gutes Papier 
koſtet das Heft nur 4 Rthlr. und das Prachtexemplar 
nur 2 Rthlr. 


Theater. 

Wie zu erwarten ſtand, hat Frl. Neureuther 
ihre Kunſt im colorirten Vortrag nicht minder ſchoͤn 
bewaͤhrt, als im getragenen Geſang: ihre Roſine in 
Roſſini's „Barbier von Sevilla“ war eine herrliche 
Leiſtung. Ihe Vortrag war muſterhaft und ſchmiegte 
ſich dem Sinne der Worte aufs innigſte an; die viel⸗ 
fach aber doch ohne Ueberladung angebrachten Fiori- 
turen waren neu und geſchmackvoll, und ihre chroma⸗ 
tiſchen Gänge in der eingelegten großen italieniſchen 
Arie wirklich meiſterhaft. Wir wiederholen es, Frl. 
Neureuther iſt eine Sängerin, die auf jedem 
Theater, wo die wahre Kunſt richtig gewuͤrdigt wird, 
Triumphe erringen muß. Unterftüßt wurde die Gaͤ⸗ 
ſtin im Allgemeinen gut, und ſelbſt Herr Mayer, 
der die Rolle des Bartholo fuͤr den kranken Herrn 
Fiſcher uͤbernommen hatte, wußte das Unzureichende 
ſeines Geſanges durch ergoͤtzliches, lebendiges Spiel 
hinlaͤnglich zu verdecken. R. 


Theater zu Poſen. i 
Sonntag den 9. Juni: Erſte Gaſtdarſtellung der 
Mad. Deſſoir vom Stadt: Theater zu Leipzig: 


Die Schule des Lebens; Schauſpiel in 5 Ak⸗ 


ten von E. Raupach. — Mad. Deffoir: Iſaura. 
Montag den 10. Juni Polniſche Vorſtellung. 
Dienſtag den 11. Juni: Erſte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Kindermann, vom Stadttheater zu 
Leipzig: Czaar und Zimmermann; komiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. — Herr Kin⸗ 
dermann: Peter I., Czaar von Rußland. 


—— 

Montag den 10. Juni 53 Uhr Nachmittags fin⸗ 
det das Violoncell-Konzert des S. Koſſowski im 
großen Saale des Bazar ſtatt. 


Ausſtellung 
der zur Lotterie der Waiſenmädchen-Anſtalt einge⸗ 
gangenen Gaben im großen Saale des Rathhauſes, 
von Freitag den 7. Juni bis Dienſtag den II. Juni c. 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr. Beginn der öffentlichen Ver⸗ 
looſung: Mittwoch den 12. Juni um 10 Uhr Vor: 
mittags. Eintrittsgeld wird nicht gezahlt. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Poſen bei J. J. Heine, 


zu haben: 
Jehova. 


Ein katholiſches Gebet⸗ und Erbau⸗ 
ungsbuch 


fuͤr 
das reifere jugendliche Alter. 


1160 


Aus dem Nachlaſſe des Pfarrers Biggel. 
Mit einem Stahlſtich. 
kl. 8. brochirt 15 ggr. in gepreßtem Leder gebun⸗ 
den, mit Goldſchnitt und in Futteral 1 Thlr. 
Stuttgart, im April 1844. 


Hallbergercche verlagshandlung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes gericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
12044 Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzte adliche 
Gut Skiereſzewo ſoll 

am 10ten Juli 1844 Vormittags 

5 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtrt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 
gefordert, ſich ſpaͤteſtens im Termine bei Vermei- 
dung der Präclufion zu melden. 

Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Glaubiger und deren Erben, als: 

a) die verehelichte Rozmyslowska geborne von 

Zbyſzewska, ; 

b) der Major Damaſius von Dobrogoyski und 

deſſen Ehefrau Juſtine geborne Znamierowska, 
c) die Conſtantia von Baranowska geborne von 
Rowinska, a 

d) der Paul von Brudzewski, 

e) der Joſeph von Bielinskt und deſſen Ehefrau 
Thereſia geb. von Rokoſſowska, 


f) die Marianna geborne von Smolenska ver⸗ 


ehelichte von Rokoſſowska, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Bo | ai 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes der am 
2. December 1840 hierſelbſt verſtorbenen Ehegattin 
des Reglerungs⸗Chef Präfidenten a. D. und Staats⸗ 
rathes Theodor Gottlieb von Hippel, Jo: 
hanna Caroline Albertine gebornen von Ro⸗ 
ſenberg⸗Gruſzynska, unter deren Erben, ſteht 
bevor. Dieſes wird den unbekannten Nachlaß-Glaͤu— 
bigern mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
wenn ſie drei Monate nach geſchehener Bekanntma— 
chung verſtreichen laſſen, ohne ſich bei dem unter— 
zeichneten Gericht zu melden, ſie ſich nach erfolgter 
Theilung an jeden Erben nur für feinen Antheil 
halten koͤnnen. 

Bromberg, den 14. Mai 1844. 

Königl. Land» und Stadtgericht— 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Schreibmaterialien und Druckſa⸗ 
chen für die unterzeichnete Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direktion, ſoll auf 3 Jahre, vom Iften Juli 1844 
bis zum Iften Juli 1847 im Wege der Submiſſton 
dem Mindeſtfordernden überlaffen werden. Es wer- 
den daher alle Lieferungsluſtige hiermit aufgefordert, 
ihre ſchriftlichen Erklärungen bis zum 

20ften Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr, 
verfiegelt uns einzuſenden. 

Die Bedingungen können zu jeder Zeit in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. Mai 1844. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die dies⸗ 
jährigen Pferderennen am Zten und Aten Juli, und 
die Thierſchau am dten Juli werden abgehalten wer⸗ 
den. Die feſtgeſetzten Modalitäten und Bedingun⸗ 
gen ſind aus dem bereits herausgegebenen, den Her⸗ 
ren Mitgliedern des Vereins mitgetheilten und bei 
den Herren Kreis-Landräthen einzuſehenden Pro⸗ 
gramme erſichtlich, 

Der Herr Miniſter des Innern hat für die Bau⸗ 
ern: Rennen einen Zuſchuß von 50 Rthlr. bewilligt; 
es werden daher in dieſem Jahre vier Prämien von 
reſp. 80 Rthlr., 20 Rthlr., 50 Nihlr. und 50 Kthl. 
unter die Sieger im Bauern-Rennen vertheilt, 

Die ſtatutenmäßige General-Verſammlung der 
Actionaire des Vereins findet am ten Juli unmit⸗ 
telbar nach beendigter Thierſchau im hieſtgen Schloſſe 
ſtatt 

Einlaßbillets zur Tribüne während der am Zten 
und Aten Juli ſtattfindenden Pferde-Rennen find, A 
1 Nthlr., auf beide Tage gültig, in der Mittler: 
ſchen und Stefanskiſchen Buchhandlung, und an 
den Tagen der Pferderennen ſelbſt an der Tribüne 
zu haben. 

Der Zutritt in die neben der Tribüne befindlichen 
eingezäunten Räume wird nur gegen ein Eintritts 
Geld von 10 Sgr. geftattet werden. 

Poſen, den 4. Juni 184. 
Das Direktorium 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferde— 
ꝛc. Zucht im Großherzogthum Poſen. 


— ——— — 
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Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt beſtehende 


FORTEPIANO- MAGAZIN 


von 
«lo aB /RaA HET W 2 
Poſen, Breslauerſtraße No, 9., 

iſt durch Selbſtauswahl, geleitet durch viel: 
jährige Erfahrung u Sachkenntniß des Eigen⸗ 
thümers, zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen, mit Dee der neueſten For⸗ 
men und Verbeſſerungen, aus den 
vorzüglichſten Manufaktüren, auf Grund 
deſſen Garantie geleiſtet wird, aſſortirt. Je⸗ 
der jüngern Concurrenz if hier auch in 
Bezug auf Ankaufs⸗, Tauſch- u. Zahlungs⸗ 
bedingungen von jeher zuvorgekommen, auch 
Vermiethungen finden nach wie vor ftatt. 


eee 
2 Flügel-⸗Piana Forte. 


o + * 3 

= Flügel-Piano-Lorte's, 
( ſowohl in Polixander als Mahagoni), 

E die ſich vorzüglich durch ſchönen Ton, 
S dauerhafte Stimmung auszeichnen, 
2 und für deren Güte ich, da ich die Auswahl 
— 
— 
2 
z 


derſelben ſelbſt getroffen, garantire, habe 
ich zum Verkauf wieder vorräthig. 


9999999999999 


0 
Organiſt, Franziskaner Straßt No. 2. 
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Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Bekanntmachung. 

An der hieſigen neu zu erganifirenden evangeliſchen 
Mädchenſchule ſollen, außer dem bereits deſignirten 
erſten Lehrer, noch drei Lehrer angeſtellt und ihnen 
ein Einkommen von 250 Rihlr., 200 Rthlr. und 
reſp. 150 Rihlr., ohne Dienſtwohnung und ſonſtige 
Emolumente, zugeſichert werden. 

Mit der erſten dieſer Stellen iſt zugleich die eines 
Organiſten bei der evangeliſchen Dreieinigkeitskirche 
hierſelbſt verbunden, welches Amt eine befondere Ein⸗ 
nahme von 70 bis 80 Rihlr. gewährt. 

Bei entfprechenden Leiſtungen ließe ſich künftig et⸗ 
was mehr erwarten. Einer der beiden andern Amts⸗ 
bewerber muß außer den Elementarkenntniſſen be⸗ 
ſonders Fertigkeit in Ertheilung des Zeichnen-Unter⸗ 
richts nachweiſen können. 

Wählbare Schulamts⸗Kandidaten, welche die eine 
oder die andere dieſer Stellen zu übernehmen geneigt 
ſind, werden aufgefordert, ſich unter Beifügung ih⸗ 
rer Prüfungs- und Sittenzeugniſſe binnen 4 Wochen 
bei uns zu melden. 

Rawitſch, den 23. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentlicher Verkauf. 

Das hierſelbſt am Platze der alten Pfarre sub 
No. 204. belegene, zum Altar Tit. Set. Nicolai 
in der Pfarr- und Kollegiat-Kirche ad Sct. Mariam 
Magdalenam gehörig, auf 1808 Rthlr. abgeſchätzte 
Kirchengrundſtück, ſoll 

am Ifien Juli d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
in der Probſtet⸗Wohnung hier an der Pfarre No. 1. 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Die Verfaufs- Bedingungen find in der gedachten 
Probſteiwohnung einzufehen. 

Poſen, den 25. Mai 1844. 

Das Kollegiat- Stift und das Kirchen⸗ 

Kollegium ad Sct. Mariam Magdalenam. 


Anktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land» und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 
den Sten d. Mts. Nachmittags um 5 Uhr, 
vor dem Haufe der Schreibmaterialien = Handlung 
Goldberg bierfelbft am alten Markte, 12 Ctr. 53 
Pfund diesjährige Frühjahrs Wolle (feine Mittel- 
Wolle) an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung Öffentlich verkaufen. 

Poſen den 7. ä 


x voß 
Königlicher Land⸗ und Stadtgerichts ⸗Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


Papier⸗ und Schreibmateria⸗ 


lien⸗ Auktion. 

Montag den 10ten, Dienſtag den ten 
Juni Vormittogs von 10— 1 und Nachmit⸗ 
tags von 3 — 5 Uhr, ſoll im Auktions ⸗ Local, 
Sapiehaplatz No. 2, das von dem verſtorbenen Kauf⸗ 


Sonnabend den 8. Juni. 


1844. 


mann Ludwig Merzbach hinterloſſene Papiers und 
Schreibmaterialien⸗Lager in Parthien an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung in Pr. Cour. ver⸗ 
kauft werden. 

Un 


ſch ü g, 
Hauptmann a. D. 1 RE 
Pferde⸗„Wagen⸗ und Geſchirr⸗ 
Auktion. 


Montag den 10. Juni Vormittags 8g Uhr 
ſollen auf dem Kanonenplatz zwei ganz geſunde 
Wagen⸗Pferde, lang geſchweifete Fuchs⸗Wallachen, 
3 - 4 Zoll groß; ein Arbeits⸗Wagen und 2 Paar 
ſchwarz lederne Sielen-Geſchirre an den Meiftbietens 
den gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. ders 
kauft werden. 

An ſch ü 


ß 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 
N νιτ⏑ιε N 


a 
Für Land und Stadt! ? 
1) Pachtungen auf 4 bis 18 Jah⸗ 

re zu 1000 bis 10,000 Rthlr. 
find nach einer beliebigen Wahl 
ſchöner Landgüter, ſehr vor⸗ 
theilhaſt, noch zeitig vor Jo⸗ 
hannis c., abzuſchließen. 

2) Ritters und Erbpachtögüter verſchiedener 
Größe, Muͤhlenbeſitzungen, Gafthäufer 
und ſonſtige Grundſtüͤcke, können unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen acquirirt werden. 

3) Inſpektoren, Rechnungsfübrer, Brenner 
rei⸗Verwalter, Pharmaceutiker, Gouver⸗ 
neure, Gouvernanten, Ober-Foͤrſter, Jaͤ⸗ 
ger, Buchhalter, Handlungsgehilfen und 
ſonſtige Perſonen werden ſtets nachgewie⸗ 

ſen von 
der Haupt⸗Güter⸗ Agentur 
zu Poſen, Breslauer-Straße No. 30. 


c UM VUN UN VO 
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Meine Rückkunft von der Reiſe zeige ich hiermit 
allen denen ergebenſt an, die noch von mir gemalt 
zu fein wünſchen. Portraits zur Anſicht im Bazar. 

Ph. Hoyoll, Portraitmaler v. d. Akad. 
zu Düſſeldorf, Gartenſtraße Nr. 285. 
eine Treppe (im Wendlandſchen Haufe). 


Ein Kunſtgärtner, beſonders Pflanzen ⸗Cultiva⸗ 
teur, ſo wie in den neueſten geſchmackvollſten Anla⸗ 
gen geübt, wünſcht fofort feine mehrjährige Stellung 
aufzugeben; die vorzüglichſten Atteſte feiner Kennt⸗ 
niſſe find aus den erſten Königlichen und Herrſchaft⸗ 
lichen Gärten. Näheres ertheilt der Hofgärtner 
Herr Gerike in Pofen. 


1162 
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Zum bevorstehenden Wollmarkt 2 
empfehle ich meine Mechsel- 
Handlung zu allen in diese 
Branche gehörigen Geschäfte, und 
versichere bei reellster Bedienung 
die billigsten Course. 


Benoni Hushel, 
Breite Strasse No. 22. | 


S. % 00 50 00 00 50 00 0 f 00 93930: 


Etabliſſement in Breslau. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich die erge- 
bene Anzeige, daß ich hier in Breslau, Reuſche— 
Straße No. II., unter der Firma „J. H. Büchler 
& Comp.“ ein 

Magazin für Naturwiffenfchaften, 
verbunden mit einer Hauptniederlage ſämmtlicher 
Apotheker⸗Geräthe, errichtet habe, und empfehle 
daſſelbe einer gütigen Beachtung. 

J. H. Büchler, Apotheker. 


In den intereſſanteſten Gegenden Schleſtens find 
mehrere ſehr annehmbare Stellen für Pharmaceuten 
Termino Jobanni zu beietzen durch die pharmaceu⸗ 
ene in Breslau, Reuſcheſtr. 

0 


Tre 
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Für die Veſorgung einer Stelle wird bei frankir⸗ 
ter Correſpondenz ein nur unbedeutendes Honorar 
verlangt. 


AZau beachtende Anzeige. 

Um den ſo oft vorkommenden Verwechſelungen 
mit Herrn Wilhelm Weltinger, wozu die faſt 
gleiche Firma: 

„Fr. Weltinger Wwe. K Sohn“ 
bisher Veranlaſſung gab, zu begegnen, werde ich 
von jetzt ab das Geſchäft als Wagenfabrikant, das 
ich nach dem Tode meines Stiefvaters Frie⸗ 
drich Weltinger, der bekanntlich keinen eige⸗ 
nen Sohn hinterließ, mit der Wittwe unter obiger 
Firma fortſetzte, nunmehr in meinem eigentlichen 
Namen führen. Dies mache ich meinen geehrten 
Kunden, denen ich fortgeſetzt prompte und reelle Be- 
dienung verſpreche, mit der Bitte bekannt, bei Bes 
stellungen geneigteft meine nunmehrige Firma zu be⸗ 
achten: 

Dofen, den 24. Mai 1844. 

Friedrich Kuhnke, Wagenfabrikant, 
vormals „Fr. Weltinger Wwe. & Sohn.“ 
Gerberſtraße No. 36. 


Wer einen der größten Gärten mit Fiſchteichen, 
im vornehmſten Stadtviertel von Poſen, mit zwei 
großen Front- und zwei bewohnbaren Hofhäuſern, 
ſammt den hierzu nothwendigen Stallungen, Re 
miſen ꝛc., zur Spekulation benutzen will, kann 
folche entweder gegen entſprechende Kaution auf 6 
bis 10 Jahre pachten, oder auch vom Eigenthümer 
aus freier Hand kaufen. Hierüber Näheres Königs⸗ 
Straße No. 17. Parterre links. 

Im Gartenhauſe if eine Vade-Anſtalt leicht und 
vortheilhaft anzubringen. ; 


Bockverkauf. 

Aus der Stammſchäſerei zu Tuchorze ſtehen 
vom 5ten d. M. ab im Hinte gebäude des Hotel de 
Saxe Merino-Böcke zum Verkauf. Daß die Thiere 
von jeder erblichen und anſteckenden Krankheit frei 
find, wird garantirt. 


Die Stähre aus der Hünernſchen Stammſchä⸗ 
ferei ſind hier angekommen und ſtehen zum Verkauf 
Sapichaplag bei dem Gaſtwirth Herrn Bück, Ho- 
tel de Tyrol. e 


Bock verkauf. 
Aus der Stammſchäferei Oporöwko, Frauſtäd⸗ 
ter Kreiſes, ſtehen in Poſen Mühl-⸗Straße No. 18. 
Schaafböcke zu verkaufen. 


Magazin» Straße Nro. 1. iſt von Michaeli d. J. 
ab die Bel⸗Etage, nebſt dazu gehöriger Kellerwoh— 
nung, Stallung, Remiſe und Bodenraum, zu 
vermiethen. 


In meinem Hauſe, Friedrichsſtraße No. 18., iſt 
die Bel⸗Etage von Michaelis ab zu vermiethen. 
F. W. Grätz. 


M. Kuhn 


Schneidermeiſter aus Berlin, 
Herren⸗Kleider⸗Magazin, alten Markt 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke im ehemaligen Jahn’ ſchen 

Haufe No. 52., 
offerirt eine ſchöne Auswahl von Sommer⸗Her⸗ 
ren⸗Garderoben neueſter Fagon und beſtem 
Schnitt, und it in Stand gefegt, mit allen Ber⸗ 
liner und Breslauer Schneidern im Preiſe fowohl 
als der Qualität zu concurriren. 

Beſtellungen werden prompt und aufs Sau⸗ 
berſte ausgeführt. f 


Das Herren: Kleider: Magazin 


v 
Joachim Mamroth, 
Breite Straße No. 20., 
empfiehlt ein großes Lager feinfter Sommer : Anzüge 
für Herren zu den billigften Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte ausgeführt. 


KODOOEOOOO600000:00 000 


o x 
S L. F. Podgörski, 
aus Berlin in Breslau und Pofen, 
Breslauer⸗Straße No. 30., 5 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt fein auf hieſigem Plage complettir- 2 
tes Lager feinſter Herren- Kleider geneigter 2 
Beachtung. 8 
»9999999999999909:099999 99% 


Porzelan ⸗ Verkauf. 
Porzelan⸗Geſchirre aller Art aus der Königlichen 
Porzelan-Manufaktur in Berlin werden in unter: 


m. 


u 


EVOTVEOOLO9000 
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zeichneter Handlung von heute ab zu Auktions⸗ 
Preiſen abgelafien. 5 
Michaelis M. Miſch, 
Poſen. Judenſtraße No. 4. 


— —à — —— — 


n, Bott - 


5 empfiehlt die neu etablirte Putz- und Mode⸗ 5 
27 Handlung von 
Geſchwiſter Herrmann, 5 
alten Markt No. 53. (Ecke der Jeſuitenſtraße x 
1 Treppe), 1 
die neuerdings aus Paris erhaltenen allermo⸗ 
T dernſten Damenhüte, Auffäge, Hauben, Mans 15 
EN telets, deren Modells von feltener Schönheit 1 
auf das ſorgfältigſte copirt werden, Pellerinen, P 
Kragen, Cravatken x. zu den billigſten Preiſen. % 


FFC 


Long⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher 
in Cachemir⸗Ternaux, werden in großer Aus⸗ 
wahl zu bedeutend herabgeſetzten Fabrikpreiſen offe⸗ 
rirt Markt No. 79. erſte Etage. 


ee 


Tapeten = Anzeige.“ 
Die Anwendung der Tapeten hat ſich E 

als ein ſolides, billiges und geſundes Mit: 5 
tel zur Zimmer⸗ Verzierung in dem Grade ® 
bewährt, daß der Gebrauch derſelben mehr 
und mehr zunimmt. Das hat mich verans 7 
laßt, mich mit einem reichhaltig aſſortirten d 
Loger in- und ausländiſchen Fabrikots zu 9 
verſehen, wobei beſonders auf Dauerhaf- E 

a tigkeit, lebhaftes Kolorit und geſchmack- f 


- volle Zeichnung gerüͤckſichtigt worden. Die = 
a 
Kar 
xg 
2 
N22 


Menge und erleichterte Transportmittel E 
machen es mir moͤglich, nur Fabrikpreiſe 
anzuſetzenz andererſeits gewährt ein fo rei: 93 
ches Lager den Vortheil, daß nicht noch Art 
der Reiſenden auf Muſterproben gekauft 
werden darf, bei welchen gemöhnlich der 24 
Geſammteindruck im Voraus nicht beur- 
m theilt werden kann, und wobei die Tapete, E 
nach monatlichem Warten, hinter dem 
Muſter weit zurückzubleiben pfleat. = 
* Ein ziemlich großes Zimmer kann fuͤr 5 > 
bis 60 Rthblr. auf das geſchmackvollſte des m 
A Forint werden bei 
Jacob Mendelſohn, 

Galanterie- und Tapeten-Handlung, 
(Breslauer-Straße No. 4.) 


Daguerreotypie. 


Lihtbilder-Portraits, ſowohl ſchwarz als 
auch kolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
von der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
8; Zoll groß, werden von mir ſauber und billig 
angefertigt. 

Bernhard Filehne, Markt No. 71. 


Das Tabakspfeifen⸗Lager von J. H. Richter 
aus Stettin, jetzt Breslauerſtraße No. 35. in Poſen, 
iſt zu dem bevorſtehenden Wollmarkt ſowohl in lan⸗ 
gen und kurzen Pfeifen zum Kanaſter, als auch zum 
türkiſchen Tabakrauchen complett ſortirt, beſonders 
ſchön ſind lange Röhre von Jacorandaholz, welche 
die Hantepröhre bei weitem übertreffen, Meerſchaum⸗ 
und Porzelan⸗Pfeifenköpfe mit Beſchlägen, Hand⸗ 
ſtöcke von feinen Holzarten und ſpaniſch Rohr, fo 
wie auch Kubik⸗Maaßſtöcke, zu billigen und feſten 
Preiſen. ** 

Unſer Lager ächter Havanna⸗, Hambur⸗ 
ger⸗ und Bremer Eigarren empfehlen wir 
dem geehrten Publikum zur geneigten Abnahme, be⸗ 
merken jedoch, daß wir nur in 4, 1 und P5⸗Kiſten 
davon abgeben. 

Poſen, den 5. Juni 1844. * ö 

Bieczynski & Schmidt, 
Breslauer⸗Str. No. 12. 


Das wiederum wohl-affortirte Lager ächter Ham: 
burger, Bremer, Havanna: u. Manilla⸗ 
Eigarren, alten wurmſtichigen Varinas und 
Portorieo, Türkiſchen und Ungariſchen 
Tabak, To wie ächt Petersburger Rasile 
Joucoff (Wachstaff), empfiehlt 

die Tabak⸗ und Cigarren-Handlung von Gebr. 

Friedländer, Markt unterm Rathhaufe 
No. 4. und Breslauer⸗Straße No. 30. vis- 
a-vis dem Hotel de Rome. * 


Von künſtlichem Selterwaſſer, friſche 
Füllung, baben wieder Lager, auch von künſt⸗ 
lichem hampagner, und empfehlen davon 
zu billigen Preiſen. 

Poſen, den 7 Juni 1844. 

Bieczynski & Schmidt, 
Breslauerſtr. No. 12. 


—5ib 

Durch Selbſt⸗Einkäufe am Rhein iſt mein Wein⸗ 

Lager wieder aufs vollſtändigſte aſſortirt, von 14 

Sgr. bis 54 Rthir. die Flaſche. Dies zur geſälli⸗ 
gen Beachtung. 

Fr. Klingenburg, Breslauerſtr. No. 34. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar- Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
fo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 13 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſcur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 

— 
5 Reinen gut abgelagerten E 
Firniß und Leinöl 

am allerbilligſten in der Oel⸗ Handlung der 
Wwe. Simon Aſch, 
Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No. 84. 
— ——— 


— 

Allerbeſte fette Limburger Sahnkäſe von 13 bis 2 
Pfund ſchwer empfiehlt a 6 Sgr. das Stück: 

J. Appel, Wilpelmsſir. No 9. an der Poſtſeite. 
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Eine neue Sendung der beliebten Sylva-Cigar⸗ 
ren empfing G. Bielefeld. 


Direkt aus Trieſt bezogenes fein: 
fies Prov.⸗Oel (von vorzüglich rei: 
nem W e erhielt und offerirt 

n 1 Bout. a 1 Nthlr. 


B. L. Präger, 
a Waſſerſtr. im Luiſengebäude 0. 


e 
Beſte neue Jaͤger⸗Heringe (a 24 


10 Br: Sgr. pro Stück). 
Beſte — (a 11 Sgr. pro 
f tü 


Uct), 
dto. friſche Straßburger Gaͤnſeleber-Truͤffelpaſteten, 
dto. friſche, als auch in Oel eingelegte Trüffeln, 
dto. friſche Sardines à l'Huile, in 4 u. 4 Nüchſen, 
(und einzeln a 10 Pf. 53 Stück), 
dto. friſche, große u. fette Elb. Neunaugen, 
dto. Hamb. Schinken, 
dto. Cervelat-, Zungen- und Schinkenwurſt, 
dto. Eidammer Kaͤſe, 
dto. beſte Ital. Makaroni's (à 6 u. 9 Sgr. pro Pfd.), 
dto. hochrothe ſuͤße Meſſ. Apfelſinen, im einzeln als 
auch in ganzen Kiſten, 
erhielt und offerirt zu den auffallend billigſten Preiſen 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude JR 30. 
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= 
= 
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Den zweiten Transport neuer 
Maties⸗Heringe, Stück 2 Sgr.; 

friſche Stralſ. Bratheringe; Meſſ. Citronen, 
Dutzend 6 und 8 Sgr.; beſte Meſſinaer Apfelſinen, 
Dutzend 1% u. 15 Sgr.; kleine fette Limb. 
Sahnkäſe, Stück 4 Sgr.; Kräuterkäſe, 
Pfund 6 Sgr.; Parmeſankäſe, Pfd. 15 Sgr.; 
allerfeinſtes Prov.⸗Oel, Quart 20 Sgr.; beſte 
Traubenroſinen, Pfund 7 Sgr.; friſche Alex. 
Datteln, Pfund 6 Sgr; neue Kranzfeigen, Pfund 
4 Sgr.; ächte Italieniſche Makaroni's, 


Kine ch e n. Vormittags. 


Sonntag den Iten Juni 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


Pfd. 63 Sgr.; friſches Sardines & l’Huile; 
frische Perigord⸗ Trüffeln in Gläſern und aller⸗ 
feinfte Br. Eervelat⸗Wurſt empfing und offerirt 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. J. 


Eine friſche Sendung neue Ma⸗ 
thias⸗Heringe, a Stück 21 Sgr., wie 
auch die beliebten Magdeburger Sahnkäſe, à Stück 
2 Sgr. erhielt die Handlung „ 
.A. Peiſer, 
Friedrichsſtraße No. 35. der Poſtuhr gegenüber. 


Garten⸗Konzert 
Sonnabend den 8. und Montag den 10., 
ausgeführt von dem Muſikchor des Hochlöblichen 
19ten Inf.⸗Regts. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Entree 23 Sgr. Die Herren können zwei Damen 
Entreefrei mit einführen. Hierzu ladet ergebenft ein 

Gerlach. 


— ß — — en 

Sonnabend den 8.: Großes Garten⸗ 
Konzert im Schilling. Entree a Familie 5 Sgr., 
a Perſon 21 Sgr. Anfang 5 Uhr. 


Heute Sonnabend den 8. Juni 


Garten- Concert 


Anfang 5 Uhr. Bornhagen. 


den 5. Juni 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Buchweizen 
F 
Wrſdffelnn snie 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


In der Woche vom Z31ſten Mai bis 
6ten Juni find: 


geſtorben: 


männl. | weibl. 
Geſchl. | Gerchl. 


geboren: 
Knaben.] Mädch. 


getraut: 
Paare: 


Evangel. Kreupticche , . . Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 2 2 5 3 5 
Evangel. Petri-Kirche . „| = Eand. Vork Do 1 1 1 1 1 
Garniſon⸗Kirche - Div.-Pred. Simon — 1 2 2 1 — 
Domkirche . Wieruſzewski — 1 3 2 1 1 
Pfarrkirche = Beiftl. Piqꝗtkowski — 1 1 4 1 1 
St. Adalbert⸗Kirche — — 3 2 1 1 

den II. Juni = „Nel.⸗L. Hebanowski 
St. Martin Kirche TER - 2 2 5 4 1 

1 fi we — Pon. Pluſzezewski 
Deutſch⸗Kath. Kirche en —. an — = — BER 

ib dissen. pri, Spot e 
Dominik. Kloſterkirche. . . 0 e 3 * ai SE a 
Al, der barmh. Schweſt. | * Eir. Woyeiechowski] Don. Pluhaewstil Z | — | _ ne — 

Jumma . . | 4 | 13 | 2 


